
 

IMPRESSUM  

Herausgegeben vom Bischöflichen Ordinariat Würzburg 

Generalvikar Thomas Keßler 

 

Verantwortlich für den Inhalt: 

Markus Hauck, Leiter der Pressestelle, 

Stellvertretender Pressesprecher 

 

Redaktion: 

Kerstin Schmeiser-Weiß, Redakteurin, 

Stellvertretende Leiterin der Pressestelle 

 

Medienhaus der Diözese Würzburg ï Pressestelle 

Kardinal-Döpfner-Platz 5, 97070 Würzburg 

 

Telefon 0931 386-11 100, Telefax 0931 386-11 199 

pow@bistum-wuerzburg.de 

 

www.pow.bistum-wuerzburg.de 
 

Kostenloser Abdruck gegen Quellenangabe, Belegexemplar erbeten. 

Erscheinungsweise wöchentlich. 

Nummer 48 

vom 28. November 2018 

47. Jahrgang 

  



POW Nr. 48 vom 28. November 2018 
Seite 2 von 30 

INHALT 

Reportage 

Würzburg: Auf dem Weg zum EMASplus-Zertifikat ................................................................................... 4-5 
(Externes Umweltaudit im Würzburger Burkardushaus) 

 

Berichte 

Würzburg: Kunst aus dem 3-D-Drucker ........................................................................................................ 6 
(Installation des Künstlers Max Gehlofen lädt zum Anfassen ein) 

Würzburg: Hilfe zur Selbsthilfe ...................................................................................................................... 7 
(Allgemeiner Sozialer Beratungsdienst der Caritas trifft sich zum Erfahrungsaustausch) 

Würzburg: Senioren-Forum mit neuem Diözesanvorstand ........................................................................ 8-9 
(Diözesanversammlung in Retzbach) 

Würzburg: Seelsorgearbeit per E-Mail ........................................................................................................ 10 
(Internetseelsorge der Diözese Würzburg feiert 20-jähriges Bestehen) 

Volkersberg: Innovation im Namen des Herrn ............................................................................................ 11 
(Jugendseelsorgetagung 2018 auf dem Volkersberg) 

Würzburg: Details machen den Unterschied .......................................................................................... 12-13 
(Schulung informiert Lektoren über Änderungen im neuen Lektionar) 

Würzburg/Mbinga: Miteinander zum Erfolg ............................................................................................ 14-15 
(Besuch im Partnerbistum Mbinga) 

Himmelstadt: ĂLiebes Christkind!ñ .......................................................................................................... 16-17 
(Weihnachtspostfiliale in Himmelstadt ab dem ersten Advent geöffnet) 

Würzburg: Chancen des philosophischen Gesprächs ................................................................................ 18 
(Unterfränkische Seminarrektoren absolvieren Zusatzausbildung in vier Modulen) 

 

Buch-Tipp 

Würzburg: Mit Fußball auf Weihnachten einstimmen ................................................................................. 19 

 

Kurzmeldungen 

Würzburg: Bischof Jung gratuliert Schuster zur Wiederwahl ...................................................................... 20 

Würzburg: Studientag der Frauenorden zum Stundengebet ...................................................................... 20 

W¿rzburg: Beitrag von Hochschulpfarrer Burkhard Hose in ĂBibel und Kircheñ ......................................... 21 

Würzburg: Bei Kerzenschein singen und beten .......................................................................................... 21 

 

Personalmeldungen 

Würzburg: Ein vielfältiges Priesterleben ..................................................................................................... 22 
(Früherer Generalvikar Heribert Brander wird am 10. Dezember 92 Jahre alt) 



POW Nr. 48 vom 28. November 2018 
Seite 3 von 30 

 

 

 

 

Veranstaltungen 

Würzburg: Podiumsgespräch mit Bischof Jung ï ĂSexuelle Gewalt in der katholischen Kircheñ ............... 23 

Würzburg: Franziskanerinnen von Maria Stern wirken seit 150 Jahren im Elisabethenheim ..................... 23 

Würzburg: Conveniat des Deutschen Ordens gedenkt Bischofs Konrad von Querfurt .............................. 23 

Würzburg: Bildschau über Israel ................................................................................................................. 24 

Würzburg: Veranstaltung zum Gedenken an Professor Dr. Franz Dünzl ................................................... 24 

Aschaffenburg: Kleine Auszeiten f¿r Frauen beim ĂMarkttreffñ in Aschaffenburg ....................................... 24 

Münsterschwarzach: Bildungstage für Frauen ï ĂEs ist viel Zeit, die wir nicht nutzenñ .............................. 25 

Würzburg: Vortrag ï ĂKeine Rettung in Sicht?ñ ........................................................................................... 25 

W¿rzburg: Ă¦ber das Sammelnñ ï Gespräch mit Kunstsammler Egidio Marzona ...................................... 25 

Würzburg: Podiumsdiskussion ï ĂLiturgie der Zukunftñ .............................................................................. 26 

Würzburg: Gottesdienste im byzantinischen Ritus im Dezember ............................................................... 26 

Würzburg: Vortrag zum Thema ĂFlucht und Rassismusñ ............................................................................ 26 

Würzburg: Gedenkgottesdienst für früh verstorbene Kinder ....................................................................... 27 

W¿rzburg: F¿hrung durch Sonderausstellung ĂStrahlkraftñ ........................................................................ 27 

 

Zur Information 

Bischofstermine im Dezember ...............................................................................................................28-29 

Geburtstage im Dezember .......................................................................................................................... 30 

 

 

 

  



POW Nr. 48 vom 28. November 2018 
Seite 4 von 30 

 

Reportage 
 

Auf dem Weg zum EMASplus-Zertifikat 
Externes Umweltaudit im Würzburger Burkardushaus ï Tagungshaus will 
Umweltmanagement nach EMASplus zertifizieren lassen ï Rundgang und Prüfung 
durch zwei Umweltgutachter 

Würzburg (POW) ĂDas Umweltaudit ist eine Pr¿fung, bei der man nicht durchfallen kannñ, sagt Dr. Georg 
Sulzer besänftigend. Der Umweltgutachter spürt die leichte Anspannung des Nachhaltigkeitsteams des 
Würzburger Burkardushauses. Zusammen mit Michael Hub führt er im Burkardushaus ein Umweltaudit 
durch, prüft die Einhaltung gesetzlicher Bestimmungen und berät zu möglichen Nachbesserungen. Es ist 
einer der letzten Schritte im Zertifizierungsprozess nach dem international anerkannten Eco-Management 
and Audit Scheme (EMAS). Mit dem EMASplus-Zertifikat verpflichtet sich das Burkardushaus freiwillig, das 
Nachhaltigkeitsmanagement stetig zu verbessern, und berücksichtigt dabei nicht nur ökologische, sondern 
auch soziale Aspekte. 

ĂDas ist aber mal ein groÇer Putzraumñ, stellt Sulzer fest und lässt die Augen über sauber 
zusammengefaltete Handtücher und verschiedene Putzmittel gleiten. Sein Blick fällt auf einen Putzwagen, 
von dem er sich ein Putzmittel herausgreift. ĂWo haben Sie die Bedienungsanleitung f¿r das Putzmittel?ñ, 
fragt Sulzer Martina Honecker und Anette Hörner. Die beiden Frauen sind für die Bereiche Service und 
Reinigung im Nachhaltigkeitsteam zuständig und ziehen zielstrebig einen roten Ordner aus dem Regal. 
Darin sind alle Hinweise zu Arbeitsanweisungen und den Putzmitteln einsortiert. Sulzer blättert ihn durch, 
sucht nach der Anweisung des geforderten Putzmittels und macht anschließend ein Häkchen auf sein 
Notizbrett. Ein Rundgang durch das Haus gehºrt zu jedem Audit dazu. ĂDas systematische Hinschauen 
durch die Gutachter hilft, mºgliche Schwachstellen und Einsparpotentiale zu findenñ, erklªrt Christof 
Gawronski, Umweltbeauftragter der Diözese Würzburg. 

Das Burkardushaus ist Teil einer Konvoi-Förderung. Das heißt, es geht den Prozess der EMAS-Zertifizierung 
zusammen mit acht weiteren Betrieben in Unterfranken. Darunter befinden sich neben 
Wirtschaftsunternehmen das Jugendhaus Sankt Kilian in Miltenberg, das Haus Klara des Klosters Oberzell 
und die Druckerei Benedict Press in Münsterschwarzach. Vertreter dieser Einrichtungen trafen sich in 
diesem Jahr zu regelmäßigen Workshops, um die verschiedenen Themenfelder des 
Umweltmanagementsystems kennenzulernen. ĂDer Austausch in der Gruppe fºrdert neue Ideenñ, erklªrt 
Gawronski. Ein Betrieb habe beispielsweise ein ökologischeres Öl für die Wartung der Aufzüge ausfindig 
machen kºnnen. ĂVon diesem Hinweis profitieren dann auch die anderen Betriebe.ñ 

Es geht weiter in den Heizungsraum des Hauses, aus welchem der Gruppe warme Luft entgegenströmt. 
ĂWomit wird hier im Haus geheizt?ñ, fragt Hub die Leiterin des Burkardushauses, Maria ReuÇ. Er bringt die 
Anzeige der Heizpumpen zum Leuchten und liest die Zahlen ab. ĂHier stimmt etwas nicht. Die Pumpe 
scheint zu arbeiten und Strom zu ziehen, ohne dass sie etwas fºrdertñ, bemerkt er und macht sich eine Notiz 
auf seinem Klemmbrett. ĂEs wªre gut, wenn Sie das noch einmal ¿berpr¿fen lassen.ñ Dann folgt die 
Besichtigung eines Gästezimmers, des EDV-Raumes, des Dachbodens und der Küche. Einen Schwerpunkt 
in der Nachhaltigkeit setze sich das Burkardushaus unter anderem beim Wareneinkauf. ĂWir haben einen 
hohen Anteil an Bioproduktenñ, erklªrt ReuÇ. ĂAuÇerdem beliefert uns eine Gem¿selieferantin aus der 
Region vier Mal in der Woche mit frischem Gem¿se.ñ Auch regionales Wasser, W¿rzburger Wein und fair 
gehandelter Kaffee würden den Tagungs- und Übernachtungsgästen angeboten. 

Eine wichtige EMAS-Verordnung ist die Veröffentlichung eines Nachhaltigkeitsberichtes beziehungsweise 
der Umwelterklärung. In diesem kommuniziert der Betrieb wichtige Daten und Fakten des 
Umweltmanagements an die Öffentlichkeit. Die beiden Gutachter nehmen auch diesen genauer unter die 
Lupe, und bald schon geht es um Verbrauchszahlen von Strom, Abfall und Wasser. ĂDie EMAS gibt 
bestimmte Kernfaktoren und Kernindikatoren vor, damit eine Vergleichbarkeit bestehtñ, erklªrt Hub. Aus 
diesem Grund sei es ihm wichtig, einheitliche Umrechnungsfaktoren zu nutzen. ĂUnd ich sehe, dass es 
praktisch keine Emissionen gibt. Dann w¿rde ich das auch so im Bericht abbilden.ñ  
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Insgesamt ergeben sich noch ein paar weitere Punkte, bei denen das Team nacharbeiten muss. ĂSo ein 
detailliertes Feedback ist mir aber lieber, als wenn jemand sagt, dass das alles schon passt und nur flüchtig 
dar¿berschautñ, stellt Gerald Streit, Verantwortlicher f¿r den Bereich Küche, fest. Hub betont zudem, dass 
das Burkardushaus seine Multiplikatorfunktion im Bericht stärker nutzen solle, um die Leser des 
Nachhaltigkeitsberichtes anzuregen, ¿ber ihre eigene Lebensweise nachzudenken. ĂEin paar kleine 
Hausaufgaben in Form von Nachbesserungen haben Sie jetzt noch. Aber alles in allem finde ich es gut, 
dass die Einstellung und der Wille da sind, hier etwas voranzubringen.ñ 

Der Konvoi trifft sich am Freitag, 25. Januar 2019, zu einer Abschlussfeier im Burkardushaus. Bei dieser 
Gelegenheit bekommen die Betriebe, die bis dahin die Auflagen und Nachbesserungen erfüllt haben, das 
EMAS-Zertifikat von der Industrie- und Handelskammer Unterfranken ausgehändigt. 

Stichwort: EMASplus 

EMAS-Organisationen tragen zu einer nachhaltigen Verbesserung der Umweltsituation und einer Steigerung 
der Lebensqualität bei, heißt es auf der Webseite www.emas.de. Die Organisationen verpflichten sich 
freiwillig, unter anderem Maßnahmen zur Verbesserung des Energie- und Wasserverbrauchs durchzuführen, 
Emissionen gering zu halten und ihre Aktivitäten transparent darzustellen. EMASplus ist eine Erweiterung 
von EMAS und fasst laut www.emasplus.org ökonomische und soziale Aspekte ins Auge. Das schließe unter 
anderem die Beachtung der Mitarbeiterinteressen oder die Arbeitsbedingungen und den Umweltschutz bei 
den Zulieferern mit ein. Laut Ăkate Umwelt & Entwicklungñ gibt es in Deutschland aktuell 13 EMASplus-
zertifizierte Organisationen. Der Verein berät und begleitet Organisationen, die eine EMAS-Zertifizierung 
anstreben, und ist Registrierungsstelle von EMASplus. 

Rebecca Hornung (POW) 

(65 Zeilen/4818/1220; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet  
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Berichte 
 

Kunst aus dem 3-D-Drucker 
Installation des Künstlers Max Gehlofen lädt zum Anfassen ein ï Bis 18. Dezember 
im Würzburger Museum am Dom  

Würzburg (POW) Zwei Skulpturen von etwa zehn Zentimetern Höhe entstehen innerhalb von fünf Stunden. 
Sie gleichen einander wie ein Ei dem anderen. Die moderne 3-D-Drucktechnik macht es möglich. Bis zum 
18. Dezember lªuft die Installation ĂPrinted Societyñ von Max Gehlofen im Foyer des Würzburger Museums 
am Dom. Den Kontakt zu dem 29-jährigen Würzburger Künstler hat Dr. Jürgen Emmert, kommissarischer 
Leiter des Kunstreferats des Bistums W¿rzburg, hergestellt. ĂWir mºchten hier im Museum jungen lokalen 
Künstlern ein Forum im Herzen der Stadt bieten. Diese Installation ist der Auftaktñ, erklªrt Emmert.  

ĂIch experimentiere gern mit dem Element des Reproduzierbaren. Die Besucher sind eingeladen, die Figuren 
zu berühren, sie zu Strukturen zusammenzusetzen, zu experimentierenñ, sagt der K¿nstler. Mehrere 
Dutzend Miniskulpturen liegen dazu bereit. Gehlofen studierte nach dem Abitur am Würzburger 
Sieboldgymnasium im Jahr 2009 an der Ruhrakademie in Schwerte Kunst und schloss 2014 mit dem Diplom 
ab. Seither arbeitet er als freier Künstler. 

Kunst habe immer etwas Spielerisches, betont Gehlofen. Die Vorlage der vom 3-D-Drucker gefertigten 
Plastiken ist eine etwa 40 Zentimeter lange Figur. Der Künstler hat sie aus einem beweglichen Drahtgestell 
als Skelett und einer Ummantelung aus Plastilin geschaffen.  

Die Figur ist ohne Kopf. ĂDurch die Digitalisierung sind die Menschen heute vielfach vernetzt und 
interagieren, allerdings oft abstrakt und irgendwie recht kopflos. Das wird durch die vielen kleinen Figuren 
deutlichñ, erlªutert Gehlofen. Um eine Druckvorlage zu erstellen, musste er zunächst Fotografien der Vorlage 
aus verschiedenen Winkeln erstellen. Ein Computerprogramm berechnet daraus eine dreidimensionale 
Netzstruktur, die dann so nachbearbeitet werden muss, dass ein hermetisch geschlossenes Gebilde 
entsteht.  

Wer möchte, kann eine oder mehrere der jeweils sechs Gramm schweren Kopien erwerben. Am Ende der 
Installation werde zudem der Christbaum im Museum am Dom mit den Skulpturen geschmückt, erklärt 
Emmert.  

mh (POW) 

(23 Zeilen/4818/1236; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet  
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Hilfe zur Selbsthilfe 
Mitarbeiter des Allgemeinen Sozialen Beratungsdiensts der Caritas treffen sich zum 
Erfahrungsaustausch ï Besorgniserregender Trend: Armut verfestigt sich 

Würzburg (POW) Armut verfestigt sich: Dieses Fazit haben die Mitarbeiter des Allgemeinen Sozialen 
Beratungsdiensts (ASBD) des Diözesancaritasverbands bei ihrem jüngsten Treffen im Würzburger 
Caritashaus gezogen. ĂViele Klienten suchen bereits seit Jahren wiederholt die Beratungsstellen der Caritas 
auf, haben aber kaum eine Chance, ihre prekªren Lebensverhªltnisse zu ¿berwindenñ, sagt Kilian 
Bundschuh, Fachbereichsleiter Armut und Arbeit im Caritasverband. 

Diese Menschen lebten meist von existenzsichernden Sozialleistungen. Fast 40 Prozent von ihnen bezögen 
die Leistungen bereits lªnger als drei Jahre. ĂFrauen und Mªnner mit geringer Qualifikation und ohne 
Schulabschluss haben in der Arbeitswelt kaum eine Chanceñ, erklªrt Bundschuh. Über einen langen 
Zeitraum seien diese Menschen auf staatliche Hilfe angewiesen. Diese Hilfe zu bekommen, sei jedoch nicht 
immer einfach. ĂUnsere Klienten tun sich bereits mit den Formularen und Antrªgen schwerñ, berichtete eine 
erfahrene Beraterin bei dem Treffen. Hier sei die Caritas sehr gefragt. Der Bedarf habe sich im Laufe des 
vergangenen Jahres nahezu verdoppelt. Auch rechtliche Auseinandersetzungen seien an der 
Tagesordnung, wenn Sozialleistungen nicht bewilligt oder Sanktionen ausgesprochen w¿rden. ĂUnsere 
Statistik zeigt eine konstant hohe Auslastung des Beratungsangebotesñ, sagt Bundschuh. Doch die 
Bearbeitung der Fªlle werde zusehends aufwendiger. ĂSelbst Behºrden verweisen ihre Klienten und Kunden 
auf die Sozialberatung der Caritas, wenn es Probleme gibt.ñ 

Wer länger als drei Jahre in Deutschland lebt, werde nicht mehr automatisch durch die Migrationsberatung 
betreut. Gut 60 Prozent der Hilfesuchenden, die den Allgemeinen Sozialen Beratungsdienst in Anspruch 
nehmen, hªtten einen Migrationshintergrund. ĂWir differenzieren hier nicht zwischen Asylsuchenden, 
Flüchtlingen und EU-Auslªndernñ, erklªrt Bundschuh. Knapp zwei Drittel der Klienten seien mªnnlich. Ein 
Drittel aller beratenen Personen sei j¿nger als 30 Jahre. ĂMit Sorge sehen wir auch einen Anstieg von zehn 
auf 15 Prozent binnen Jahresfrist bei den Alleinerziehenden.ñ Auch hier gebe es sozialpolitischen 
Nachbesserungsbedarf. 

Trotz der Möglichkeit zur Beratung per E-Mail wünschten sich nach wie vor 75 Prozent der Klienten ein 
persönliches Gespräch, entweder in der Beratungsstelle der Caritas oder daheim. ĂWir pr¿fen gegenwªrtig, 
wie wir das Angebot der Onlineberatung ausbauen kºnnen.ñ Der ASBD biete Hilfe zur Selbsthilfe an, ohne 
die Menschen zu bevormunden, erklªrt Bundschuh. ĂGleichzeitig sind wir als Caritas mit der Politik im 
Gesprªch, um Rahmenbedingungen zu verbessern.ñ 

Die Caritas unterhält in Unterfranken neun Allgemeine Sozialberatungsstellen. Für Menschen in Not sind sie 
oftmals die erste Anlaufstelle. Reicht die allgemeine Unterstützung nicht aus, wird an spezialisierte Dienste ï 
beispielsweise die Schuldner- oder Insolvenzberatung ï innerhalb und außerhalb der Caritas 
weitervermittelt. Weitere Informationen gibt es im Internet unter www.caritas-wuerzburg.de/hilfe-und-
beratung/menschen-in-krisensituationen/allgemeine-sozialberatung. 

sescho (Caritas) 

(33 Zeilen/4818/1235; E-Mail voraus) 
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Senioren-Forum mit neuem 
Diözesanvorstand 
Diözesanversammlung in Retzbach ï Studienteil mit dem Pastoraltheologen 
Dr. Klaus Roos zum Thema ĂSelbst ist der Mann, die Frau, der Christñ 

Würzburg (POW) Bei der Diözesanversammlung des Katholischen Senioren-Forums ist für die kommenden 
zwei Jahre ein neuer Vorstand gewählt worden. Rund 60 Delegierte nahmen an der Veranstaltung auf der 
Benediktushöhe ï Haus für Soziale Bildung in Retzbach am Donnerstag, 22., und Freitag, 23. November, 
teil. Regionalvertreter für die Region Rhön ist Wolf-Dieter Bogner aus Obereschenbach, sein Stellvertreter ist 
Richard Bahn aus Oberthulba. Die Region Schweinfurt wird durch Edeltraud Firsching aus Donnersdorf 
vertreten, ihre Stellvertreterin ist Anna Krug aus Happertshausen. Zur Regionalvertreterin für die Region 
Würzburg wurde Elisabeth Erdmann aus Karlburg gewählt. Sie wird von Margit Pfaff aus Sommerach 
vertreten. Die Region Aschaffenburg vertritt Anette Schäfer aus Dammbach, als ihre Stellvertreterin fungiert 
Renate Reinhard aus Großwallstadt.  

Die kirchlichen Verbände wählten Gisela Heimbeck (Mömbris) von der Katholischen Arbeitnehmer-
Bewegung (KAB) in den Vorstand. Als Einzelpersönlichkeiten wurden in den Diözesanvorstand Maria 
Hetterich aus Heidenfeld und Gertrud Funke aus Aschaffenburg gewählt. Kraft ihres Amtes gehören dem 
Vorstand außerdem Diözesanaltenseelsorger Pfarrer Franz Schmitt sowie die drei hauptamtlichen 
Referenten der Altenseelsorge Claudia Zinggl (Würzburg), Volkmar Franz (Aschaffenburg) und Norbert 
Kraus (Schweinfurt) an. Andrea Kober-Weikmann, Bereichsleiterin Verbände und Zielgruppenseelsorge in 
der Hauptabteilung Seelsorge, ist beratendes Mitglied. Verabschiedet wurden Alfred Frank (Würzburg), Karl 
Sterzinger (Bastheim), Hiltrud Klinger (Aschaffenburg) und Richard Ziegler (Karlstadt), die nicht wieder 
kandidierten. Pfarrer Schmitt und Hetterich als Sprecher des Diözesanvorstands dankten ihnen für das 
jahrelange engagierte Wirken. 

Für den Diözesanrat der Katholiken und dessen Vorsitzenden Dr. Michael Wolf sprach Andreas Wacker ein 
GruÇwort. Er betonte, dass Seniorenarbeit genauso wichtig sei wie die Jugendarbeit. ĂAlte und Junge sind 
gemeinsam unterwegs.ñ 

Vorgestellt wurde in der Runde auch der Mitarbeiter-Rundbrief für das Jahr 2019, der vielfältige Anregungen 
für das Gestalten der Seniorenarbeit vor Ort gibt. Zudem gibt es auch 2019 wieder mehrtägige Freizeiten für 
Senioren. Mit dem Bayerischen Pilgerbüro habe das Katholische Senioren-Forum einen erfahrenen und 
kompetenten Partner an der Seite. Beim Fort- und Weiterbildungsprogramm für das kommende Jahr mit 
dem Titel ĂBildung baut Br¿ckenñ reiche das Seminarangebot von ĂSeniorenaktivierung kompaktñ bis hin zu 
ĂFrischekick 2.0 f¿r den Seniorennachmittagñ.  

Vorgestellt wurde zudem die sogenannte ĂSOS-Doseñ. Diese enthªlt wichtige Informationen wie zum 
Beispiel den Medikamentenplan und wird im Kühlschrank deponiert. Im Eingangsbereich wird ein Hinweis 
angebracht, so dass die Rettungskräfte im Ernstfall schnell an wichtige Informationen kommen. Die 
entsprechenden Dosen mit Anleitung sind solange der Vorrat reicht zum Selbstkostenpreis bei den 
Dienststellen Aschaffenburg, Schweinfurt und Würzburg des Senioren-Forums erhältlich. 

ĂSelbstgemacht ï selbst ist der Mann, die Frau, der Christñ, war der Studienteil der Diºzesanversammlung 
selbstbewusst überschrieben. Aufmerksam verfolgten die Delegierten die Ausführungen des 
Pastoraltheologen Dr. Klaus Roos. Er ermutigte seine Zuhörer mit zwei grundlegenden Bemerkungen, 
Selbstständigkeit zu wahren: Schon seit der Epoche der Aufklärung ab dem Ende des 18. Jahrhunderts 
sollen die Menschen es wagen, selbst zu denken. Außerdem sei es das besondere Kennzeichen der 
christlichen Religion, dass Gott den Menschen persönlich anspricht und beruft.  

Beim anschließenden Streifzug durch die Zeit- und Kirchengeschichte, veranschaulicht mit Fotos und 
Grafiken markanter Stationen, hob Roos vor allem das Zweite Vatikanum als den bedeutenden Aufbruch in 
der Theologie und in der Glaubenspraxis hervor. Oft nickten die Zuhörer bestätigend: Aufgrund ihrer 
gewachsenen Lebenszeit hatten sie selbst erlebt, wie sich Gesellschaft und Kirche seit den 1960er Jahren 
präsentierte und beständig wandelte.  
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Die derzeitigen Neuerungen in den Strukturen seien Elemente dieses Veränderungsprozesses, erklärte der 
Referent. Mehrfach lud er ein, sich über die eigenen Erlebnisse und Erfahrungen in diesen bewegten Zeiten 
auszutauschen. Die abschließenden Impulsfragen konfrontierten die Teilnehmer mit dem Trend der 
Gegenwart: Die zunehmende Erweiterung des Lebens, unter anderem im Zusammenhang der 
Globalisierung, stehe im Kontrast zur Sehnsucht der Menschen nach Verwurzelung, Berührung und 
Zugehörigkeit. Deshalb sei es unerlässlich, dass kirchliche Strukturen Nähe und Weite in gleicher Weise 
berücksichtigen und gewährleisten. Wie das gerade in der Arbeit mit älter werdenden Menschen verwirklicht 
werden könne und müsse, bleibe eine Herausforderung für alle, die sich in der kirchlichen Seniorenarbeit 
engagieren, sagte Roos. 

Nähere Informationen zum Fort- und Weiterbildungsprogramm sowie den Seniorenfreizeiten bei: 
Katholisches Senioren-Forum, Kilianshaus, Kürschnerhof 2, 97070 Würzburg, E-Mail 
seniorenforum@bistum-wuerzburg.de, Telefon 0931/38665251, Internet www.seniorenforum.net. 

mh (POW) 

(60 Zeilen/4818/1231; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 
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Seelsorgearbeit per E-Mail 
Internetseelsorge der Diözese Würzburg feiert 20-jähriges Bestehen ï Anonyme 
Beratung für kirchennahe und kirchenferne Ratsuchende 

Würzburg (POW) Vor 20 Jahren hat Diakon Uwe Holschuh zusammen mit dem damaligen Leiter der 
Internetredaktion, Walter Sauter, die Internetseelsorge in der Diºzese W¿rzburg gegr¿ndet. ĂBald schon 
waren es mehr Anfragen, als die Seelsorger bearbeiten konntenñ, sagt Walter Lang, Diºzesanbeauftragter 
für Internetseelsorge. Am Freitag, 30. November, feiert die Internetseelsorge das 20. Jubiläum mit einem 
Festakt im Würzburger Burkardushaus. 

ĂAuf einem gesch¿tzten Server kºnnen Menschen sehr niederschwellig ihre Anliegen, was sie bedrückt oder 
wo sie Hilfe benötigen, per E-Mail an die Seelsorger schreibenñ, erklªrt Lang. Die anonyme und 
passwortgesch¿tzte Beratung sei von Anfang an wichtig gewesen. ĂWenn wir uns ¿ber normale E-Mails 
austauschen w¿rden, wªre das wie eine Postkarte, die auch jeder lesen kann.ñ Die ersten Nutzer vor 
20 Jahren seien vorwiegend jüngere Personen gewesen. Inzwischen würden aber auch 60-Jährige das 
Angebot nutzen. ĂDie Themen sind dabei ganz unterschiedlich: Beziehungskrise, Depression, Sinnfragen 
oder schambesetzte Themen, die man nicht aussprechen will oder aussprechen kann.ñ Mit Hilfe des 
Vornamens des jeweiligen Seelsorgers, einem Foto und einer kurzen Beschreibung könne der Ratsuchende 
sich einen Seelsorger aussuchen und diesen anschreiben. 

ĂManche Ratsuchenden schreiben zwei oder drei Seiten, andere halten sich kurz und formulieren eine Art 
Hilferufñ, sagt Lang. ¦ber die Jahre hinweg sei ihm aufgefallen, dass sich das Kommunikationsverhalten 
verändert habe. ĂFr¿her hatte die Mail noch die klassische Briefform mit Anrede und GruÇformel.ñ Auf der 
Plattform werde darauf hingewiesen, dass die Internetseelsorge eine Form der Kurzzeitberatung darstelle. 
ĂDas heiÇt, es gehen sechs bis acht E-Mails hin und her.ñ Wer speziell zu kirchlichen oder christlichen 
Themen Unterstützung sucht, könne dagegen über einen längeren Zeitraum eine geistliche Begleitung auf 
der Webseite der Internetseelsorge anfragen. 

Viele Menschen erzählten am Ende ihrer Mail, dass es ihnen schon jetzt geholfen habe, ihr Anliegen einmal 
aufzuschreiben und dabei die Gedanken zu sortieren, erklärt Lang. Als Internetseelsorger sei man aber 
immer gefordert, sich auf das Beschriebene einzulassen und aus den Buchstaben Bilder entstehen zu 
lassen. Durch Rückfragen und den E-Mail-Austausch würden diese Bilder dann verifiziert und konkretisiert. 
Dennoch seien die Seelsorger keine Therapeuten oder Psychologen. ĂManchmal merkt man, das geht so 
nicht weiter. Dann ermutigen wir den Ratsuchenden, zu einer Beratungsstelle zu gehen.ñ 

Dass die Kirche auf diese Art und Weise im Internet präsent sei, sieht Lang als einen Vorteil. Zum Teil 
kämen die Ratsuchenden aus einem kirchlichen Milieu, viele seien aber auch der Kirche fern und nutzen die 
Plattform, um Ăeinfach mit einem Menschen zu schreiben, der mir zuhºrtñ. Aus dem Bistum W¿rzburg stehen 
20 Haupt- und Ehrenamtliche für die Internetseelsorge zur Verfügung. Regelmäßig erhalten sie 
Fortbildungen und Supervision, um sich auszutauschen und Frust aus abgebrochenen Beratungen oder 
eigene Sorgen loszuwerden. ĂSeine eigenen Grenzen zu kennen, ist auch f¿r uns sehr wichtig.ñ Aus diesem 
Grund berate ein Seelsorger nur drei bis vier Personen gleichzeitig. 

Die Plattform internetseelsorge.de ist ein diözesanübergreifendes Seelsorgeangebot. An der Plattform 
beteiligt sind das Erzbistum Freiburg sowie die Bistümer Aachen, Mainz, Speyer, Erfurt und Osnabrück. 
Weitere Informationen gibt es im Internet unter www.internetseelsorge.de oder 
www.internetseelsorge.bistum-wuerzburg.de.  

rh (POW) 
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